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KLAVIERPFLEGE:
GERT GÄBLER, KLAVIER- UND CEMBALOBAUER
Die Dresdner Philharmonie ist Mitglied
im Deutschen Bühnenverein
Samstag, 26. Februar 2011
19.30 Uhr




Rafael Frühbeck de Burgos | Dirigent
Fazil Say | Klavier
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Maurice Ravel (1875 – 1937)
Alborada del gracioso




P A U S E
Gustav Mahler (1860 – 1911)
Sinfonie Nr. 1 D-Dur »Der Titan«
Langsam. Schleppend. Wie ein Naturlaut. Später: Im Anfang
sehr gemächlich
Kräftig bewegt, doch nicht zu schnell
Feierlich und gemessen, ohne zu schleppen
Stürmisch bewegt
Programm
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M aurice Ravel, Schüler von Ga-briel Fauré, bewunderte Camil-
le Saint-Saëns (1835 –1921) und Erik
Satie (1866 –1925): Saint-Saëns war
ein Vertreter des französischen neo-
klassizistischen Stils und setzte sich
auch mit exotischer Volksmusik aus-
einander, und Satie, Rebell gegen alles Akademische und Hyper-
romantische, fand in der Klarheit die Essenz seiner musikalischen
Sprache.
Formstrenge und Klarheit gehören zu den wesentlichen Merk-
malen auch von Ravels Musik. Ravel war auch für andere Ein-
flüsse offen: Als Baske – und der Herkunft seiner spanischen Mut-
ter wegen – stand ihm die Musik der iberischen Halbinsel beson-
ders nahe, was zahlreiche seiner Kom-
positionen belegen. Er interessierte
sich außerdem für die Traditionen des
Mittleren Ostens, wie u.a. seine Shé-
hérazade beweist, und für den Jazz,
den er z.B. durch George Gershwin in
Paris kennenlernte. Ravel hat ein be-
deutendes Œuvre für Klavier hinterlas-
sen, und einige dieser Kompositionen
hat er nachträglich für Orchester be-
arbeitet. Hierzu gehört »L’alborada del
gracioso« aus dem Klavierzyklus »Mi-
roirs« von 1905, den er 1919 orches-
trierte.
Bei der »Alborada del gracioso«
handelt es sich um einen Morgen-
gesang. Der Begriff »Gracioso« ist in
diesem Zusammenhang eine etwas
abwertende Bezeichnung für einen
reiferen Herrn, der vergeblich versucht,
das Herz einer jungen Dame zu er-
obern. Das Werk, das wie eine kleine
Maurice Ravel
Maurice Ravel
* 7. März 1875
in Ciboure, Département
Pyrénées-Atlantiques
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Szene daherkommt, ist ausgesprochen virtuos und hat natur-
gemäß starke spanische Anklänge: an flirrende Gitarrenklänge und
iberische Tanzrhythmen. Harmonisch ist das Werk stark von De-
bussy beeinflusst.
Im Geiste Mozarts und Saint-Saëns’:
Ravels Konzert für Klavier und Orchester G-Dur
Von Mark Schulze Steinen
Das Jahrzehnt nach dem Ersten Weltkrieg, den Maurice Ravel bis
zu seiner vorzeitigen Entlassung aus dem Militärdienst als Kraft-
fahrer an der Front verbrachte, stand für den Komponisten im Zei-
chen ausgedehnter Konzerttourneen durch Europa und die Ver-
einigten Staaten. 1929 fasste Ravel daher den Entschluss, ein
Klavierkonzert zu schreiben, mit dem er bei weiteren Konzertrei-
sen als Solist auftreten würde. Erste Pläne zu dem neuen Werk
waren kaum gereift, als er von dem Pianisten Paul Wittgenstein
gebeten wurde, ein Klavierkonzert »für die linke Hand« zu schrei-
ben. (…) Wenn zunächst auch unwillig (»Ich bin mit einem Klavier-
konzert schwanger und an dem Punkt, wo man sich übergeben
muss …«) kam Ravel der Bitte Wittgensteins nach und arbeitete
so im Sommer 1929 unversehens an zwei Klavierkonzerten. Doch
während er jenes »für die linke Hand« schon im August des
folgenden Jahres abschließen konnte, musste er die Komposition
des G-Dur-Konzerts mehrfach unterbrechen: Symptome einer
heimtückischen Gehirnerkrankung, welcher er sieben Jahre spä-
ter erliegen sollte, zwangen Ravel zu längeren Schaffenspausen:
»Unter dem Druck entsetzlicher Schmerzen, Durchblutungsstörungen
des Gehirns, Neurasthenien etc. bin ich gezwungen, Ruhe zu halten
und vor allem zu schlafen – eine Gewohnheit, die ich schon fast
verloren hatte«, schrieb der Komponist im Dezember 1930. Erst
im November des darauffolgenden Jahres konnte er die Arbeit
an der Partitur abschließen. Von dem ursprünglichen Plan, das
Konzert selbst am Klavier aus der Taufe zu heben, musste Ravel
aufgrund seines sich rapide verschlechternden Gesundheitszu-
7
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standes Abstand nehmen: Bei der
Pariser Uraufführung am 14. Januar
1932 spielte die Widmungsträgerin
Marguerite Long den Klavierpart,
während der Komponist das Orches-
tre des Concerts Lamoureux leitete.
Auch bei einer Reihe sich anschlie-
ßender Konzerte, die das Werk im Rah-
men einer Europatournee in zahlrei-
chen europäischen Musikmetropolen
bekannt machte, stand der Komponist
am Dirigentenpult.
Während das Konzert »für die lin-
ke Hand« allein durch die außerge-
wöhnliche Textur des Soloparts eigene
Wege beschreitet, sagte der Komponist
über das Schwesterwerk in G-Dur, es
sei »ein Konzert im echtesten Sinne
dieses Gattungsbegriffs: Damit meine
ich, dass es im Geist der Konzerte von
Mozart und Saint-Saëns geschrieben ist.
Die Musik eines Solokonzertes muss
meiner Meinung nach leicht und brillant
sein und darf weder auf Tiefe noch auf
dramatische Effekte abzielen. Man hat
über bestimmte große Klassiker gesagt,
dass sie ihre Konzerte nicht für, sondern
gegen das Klavier geschrieben haben. Dem stimme ich aus vollem
Herzen zu. Ursprünglich wollte ich mein Konzert ›Divertissement‹
nennen. Ich kam dann wieder davon ab, weil mir gerade der Titel
›Konzert‹ im Grunde klar genug erschien.«
Die klassizistische Anlage des G-Dur-Konzertes ist an seiner
Dreisätzigkeit, einer Spieldauer von wenig mehr als 20 Minuten,
der kleinen Orchesterbesetzung und dem durchweg transparen-
ten Klangbild deutlich erkennbar. Doch mit welchem ureigenen
Esprit knüpft Ravel an seine Vorbilder an! Ein frecher Peitschen-
8 Ravel | Klavierkonzert G-Dur




14. Januar 1932 mit dem
Orchestre Lamoureux
und Marguerite Long am
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Camille Saint-Saëns
knall eröffnet den Kopfsatz, der mit vitalen Rhythmen, kernigen
Einwürfen der Blechbläser und der raffinierten Verwendung des
Schlagzeugs die Sphäre der amerikanischen Unterhaltungsmusik
streift. Für einen unwiderstehlichen Kontrast sorgen eine kurze
»Orchesterkadenz« für Harfe und dreifach geteilte Violoncelli im
Pianissimo.
Das zunächst vom Klavier solistisch vorgestellte Thema des
langsamen Satzes ist nach Ravels eigener Aussage vom »Mozart
des Klarinettenquintetts« (KV 581) inspiriert. Der unvergleichliche
Zauber dieser Melodie, die ihren Zielton E ständig streift, ohne
ihn je wirklich zu finden, lässt nicht ahnen, welche Mühe sie ihrem
Komponisten bereitete: »Diese fließende Phrase! Takt für Takt habe
ich sie ausgearbeitet. Sie hat mich fast umgebracht!«
Dass Ravel wenige Monate vor der Komposition des G-Dur-
Konzertes in den USA die Bekanntschaft des von ihm bewunder-
ten George Gershwin gemacht hatte, ist aus dem Finalsatz des
Werkes deutlich herauszuhören. Doch was der Komponist über
seine dem Klavierkonzert nach eigener Aussage »nicht wenig ver-
wandten« Violinsonaten aus den Jahren 1923 bis 1927 sagte, gilt
auch für dieses musikalische Feuerwerk typisch Ravel’scher
Prägung: »Unter welchem Blickwinkel ich hier die Sprache des Jazz
verwendet habe? Natürlich unter dem eines Franzosen!«
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Am 18. November 1900 dirigierteGustav Mahler seine Sinfonie
Nr.1 D-Dur im Rahmen eines philhar-
monischen Konzerts erstmals in Wien.
Seine Vertraute Natalie Bauer-Lechner
berichtet in ihren Erinnerungen über
dieses öffentlichkeitswirksame Ereignis: »Vom ersten Augenblick an,
da Mahlers schwirrendes Flageolett-A den Saal erfüllte, war das
Publikum unruhig, gelangweilt, erschreckt, hustete und räusperte sich,
ja lachte vor Befremden und Nichtverstehen […]. Schon nach dem
ersten Satz mischte sich in den Applaus Zischen. […] Da nach dem drit-
ten Satz keine Pause ist, dies allein verhütete, glaube ich, eine Mas-
senflucht vor den ›Schrecken‹ des letzten Satzes, welcher gleichwohl
nach dem vorherigen Satz, der sie vor Verwunderung und Entsetzen
ganz aus dem Häuschen gebracht hatte, fast beruhigend auf die
Gemüter wirkte. Dennoch brach nach dem Schluss der größte Tumult
los, in dem die Klatscher und Zischer sich gegenseitig ausdauern zu
wollen schienen.«
Dass die Erste Sinfonie des gefeierten Wiener Hofoperndirek-
tors elf Jahre nach der Budapester Uraufführung noch solch hef-
tige Reaktionen beim Konzertpublikum auslöste, bezeugt auf ein-
drückliche Weise den Modernitätsgehalt und die polarisierende
Kraft der Musik Mahlers. Das großformatige Werk, das in seiner
Erstfassung nicht nur vier, sondern fünf Sätze umfasste, schrieb
er im Alter von 28 Jahren. Es war im Wesentlichen das Ergebnis
eines rauschhaften Arbeitsprozesses im Frühjahr 1888 – zu einer
Zeit, in der Mahler neben dem späteren Chefdirigenten der Ber-
liner Philharmoniker, Arthur Nikisch, als Kapellmeister am Stadt-
theater Leipzig wirkte. Gelingen konnte diese schöpferische tour
de force vermutlich nur deswegen, weil der Komponist an bereits
vorhandenes musikalisches Material anknüpfte. So basieren große
Teile des ersten und dritten Satzes auf den Stücken »Ging heut’
morgen über’s Feld« und »Die zwei blauen Augen« aus den Lie-
dern eines fahrenden Gesellen von 1884, während das an zwei-
ter Stelle stehende Ländler-Scherzo thematisches Material aus dem
frühen Lied »Hans und Grethe« aufgreift.
»Sinfonia ironica« – Zu Mahlers Erster Sinfonie
Von Tobias Bleek
Gustav Mahler
* 7. Juli 1860
in Kalischt, Böhmen
† 18. Mai 1911
in Wien
10
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Wie der bedeutende Mahler-Exe-
get Paul Bekker einmal treffend for-
muliert hat, ist die D-Dur-Sinfonie
»ein Erstlings-, aber kein Anfangswerk«.
Der spezifische mahlersche Ton und
die Eigenheiten seiner künstlerischen
Physiognomie sind hier bereits ausge-
prägt. Zu nennen sind in diesem Zu-
sammenhang insbesondere die An-
näherung von Sinfonie und Lied, die
Arbeit mit ganz unterschiedlichen
musikalischen Idiomen in ein und
demselben Werk, die extreme Inten-
sität und ungeheure Vielfalt des Aus-
drucks und die diskontinuierliche
Gestaltung der musikalischen Form.
Das Zusammenspiel dieser Aspekte
begründet die Neuartigkeit von Mah-
lers Sinfonik und erklärt zugleich die
Irritationen, die seine Musik nicht nur
bei den Zeitgenossen hervorrief.
Dass sich Mahler der Modernität
seiner ersten sinfonischen Komposi-
tion durchaus bewusst war und er sich
intensiv darum bemühte, sie dem Pub-
likum zugänglich zu machen, bezeu-
gen die zahlreichen Änderungen und
Umgestaltungen des Werkes nach der
Uraufführung. So entschied er sich im
Laufe der 1890er Jahre zur Streichung
des ursprünglich an zweiter Stelle
platzierten Andantes, nahm zahlreiche
Retuschen an der Instrumentation vor und griff auch in die mu-
sikalische Struktur des ausdrucksgeladenen Finales ein. Zugleich
versah er die Sinfonie bei den ersten Aufführungen mit program-
















4 Flöten (2 Piccolo)
4 Oboen (1 Englischhorn)
4 Klarinetten (3. Es- und
Bassklarinette, 4. Es-Kla-
rinette)
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tafeln und Meilenzeiger« dienen sollten. Während das Werk 1889
in Budapest als Sinfonische Dichtung in zwei Abtheilungen
angekündigt wurde, erschien es bei seiner zweiten Aufführung
1893 in Hamburg unter dem möglicherweise auf Jean Paul
Bezug nehmenden Titel »Titan«, eine Tondichtung in Sinfonie-
form. Bei der Berliner Premiere, die am 16. März 1896 von den
Berliner Philharmonikern unter Mahlers Leitung stattfand, ver-
zichtete er dann allerdings auf alle programmatischen Erläuterun-
gen. Von nun an erklang die Erste unter der Gattungsbezeich-
nung »Sinfonie« ohne programmatische Satztitel und zusätzliche
Erläuterungen des Komponisten. Die Beweggründe für diese
Entscheidung legte er in einem Brief an Max Marschalk dar: »[…]
seinerzeit bewogen mich meine Freunde, um das Verständnis der
D-Dur zu erleichtern, eine Art Programm hierzu zu liefern. Ich hatte
also nachträglich mir diese Titel und Erklärungen ausgesonnen. Dass
ich sie diesmal wegließ, hat nicht nur darin seinen Grund, dass ich sie
dadurch für durchaus nicht erschöpfend – ja nicht einmal zutreffend
charakterisiert glaube, sondern, weil ich erlebt habe, auf welch
falsche Wege hierdurch das Publikum geriet. So ist es aber mit jedem
Programm!«
Der Satz, der von den Zeitgenossen »am meisten missver-
standen und geschmäht wurde« (Bauer-Lechner), ist der an dritter
Stelle stehende Totenmarsch. Hier zeigt sich die irritierende Origi-
nalität des mahlerschen Komponierens vielleicht am eindrück-
lichsten. Gegenstand der beiden Rahmenteile des Satzes ist der
Kanon »Bruder Jakob«, eine populäre Melodie einfachster Bau-
art, die wohl kein zeitgenössischer Hörer aus eigenen Stücken mit
sinfonischem Komponieren in Verbindung gebracht hätte. Mah-
ler, der diese Melodie anscheinend schon im Kindesalter als »tief
tragisch« empfand, entwickelt den Kanon nicht als unbeschwer-
tes Studentenlied, sondern als bizarren Trauermarsch. Wesent-
liche Mittel der ironischen Brechung sind dabei Instrumentation
und Phrasierung. Über einem dumpfen Quartenpendel in der
Pauke erklingt die Melodie zunächst im gedämpften Solo-Kon-
trabass, in gequälter hoher Lage und durch taktweise Zäsuren in
seine melodischen Bestandteile aufgespalten. Es folgen Fagott,
12 Mahler | 1. Sinfonie
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Celli und Basstuba, wobei der Tubist die Melodie gleichsam ge-
gen die Natur des Instruments im Pianissimo intonieren muss.
Die große Verwirrung, die diese Trauermarsch-Parodie beim Pu-
blikum der Wiener Erstaufführung auslöste, hat Karl Kraus in
einer lakonisch pointierten Glosse beschrieben: »Musikverständige
begriffen die Parodie und begannen zu lachen. Darob heftiges Aer-
gernis bei Herrn Mahlers Freunden, die der Ansicht waren, es sei
unanständig, bei einem Trauermarsch zu lachen. Die Musikfreunde
versuchten also, die Lacher zur Ruhe zu zischen. Das durften aber
die Mahlerfeinde nicht dulden. Sie wollten zeigen, dass sie Herrn
Mahlers Trauermarsch nicht für ernste Musik halten könnten, und
lachten auch, um Herrn Mahler zu verhöhnen. Und so kämpften
Spötter und Verehrer des Componisten wacker fort. Die Musik-
freunde aber, die die ersten Lachenden gewesen, blieben nicht lang
die lachenden Dritten. Denn im Lärm des Parteikampfes war von
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R afael Frühbeck de Burgos, 1933in Burgos geboren, studierte an
den Konservatorien Bilbao und Mad-
rid (Violine, Klavier, Komposition) und
an der Musikhochschule München
(Dirigieren bei K. Eichhorn und G. E.
Lessing; Komposition bei H. Genzmer).
Nach seinem ersten Engagement als
Chefdirigent beim Sinfonieorchester
Bilbao leitete er zwischen 1962 und
1978 das Spanische Nationalorchester
Madrid und war danach GMD der
Stadt Düsseldorf und Chefdirigent der
Düsseldorfer Symphoniker und des
Orchestre Symphonique Montreal. Als
»Principal Guest Conductor« wirkte er
in Tokyo beim Yomiuri Nippon und in
Washington beim National Symphonic
Orchestra. In den 1990er Jahren war er
Chefdirigent der Wiener Symphoniker,
dazwischen 1992 bis 1997 GMD der
Deutschen Oper und 1994 bis 2000
Chefdirigent des Rundfunk-Sinfonie-
orchesters Berlin. Das Orchestra Sinfo-
nica Nazionale della RAI Turin ernann-
te ihn 2001 zum ständigen Dirigenten.
Als Gast dirigiert er die großen Or-
chester in Europa, den USA, Japan und Israel, leitet Opernauffüh-
rungen und wird regelmäßig zu den wichtigsten europäischen
Festspielen eingeladen. Für seine künstlerischen Leistungen wur-
de Rafael Frühbeck de Burgos mit zahlreichen Preisen bedacht, u.a.
erhielt er die Ehrendoktorwürde der Universitäten Navarra (1994)
und Burgos (1998). Der Jacinto-Guerrero-Preis, der bedeutendste
Musikpreis Spaniens, wurde ihm 1996 zuteil, in Österreich außer
der »Goldenen Ehrenmedaille« der Gustav-Mahler-Gesellschaft
auch das »Silberne Abzeichen« für Verdienste um die Republik. Das
Rafael Frühbeck de Burgos
Chefdirigent der Dresdner Philharmonie
14 Dirigent
Rafael Frühbeck de Bur-




»Elias« oder die Gesamt-
aufnahme der Orchester-
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5 CDs sind zusammen in
einer Box erhältlich.
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Spanische Nationalorchester ernannte
ihn 1998 zum »Emeritus Conductor«.
2003 wurde Rafael Frühbeck de
Burgos Erster Gastdirigent und 2004
Chefdirigent der Dresdner Philharmo-
nie. Nach Tourneen und Gastspielen in Europa hat er »seine«
Dresdner Philharmonie während einer dreiwöchigen USA-Tournee
2004 zu großen Erfolgen geführt, so dass die New Yorker Presse
verkündete, dieses Dresdner Orchester sei mit den besten der Welt
in eine Reihe zu stellen. Seither leitete er die Dresdner Philhar-
monie auf erfolgreichen Tourneen durch Nord,- Mittel- und Süd-
amerika, Japan, Korea und Europa. Das Orchester und sein Chef-
dirigent folgen regelmäßigen Einladungen, so u.a. nach Wien,
Salzburg, Luzern, Madrid, Köln, Essen und Moskau.
15
Rafael Frühbeck de Burgos
wurde von Musical Ame-
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G eboren in Ankara, Türkei, studierte Fazil Say Klavier undKomposition am dortigen Staatlichen Konservatorium. Ein
Stipendium ermöglichte es dem damals 17-Jährigen, für fünf
Jahre in Düsseldorf mit David Levine am Robert-Schumann-
Institut zu arbeiten. Von 1992 bis 1995 setzte er seine Studien
am Berliner Konservatorium fort. Fazil Say ist regelmäßig Gast
von New York Philharmonic, bei Israel Philharmonic, Philadelphia
Orchestra, Concertgebouw Orchestra, BBC Philharmonic, dem
Orchestre National de France und anderen führenden Orchestern
weltweit. Außerdem ist er als versierter Jazz-Interpret bekannt
und regelmäßig z.B. beim Jazz-Festival in Montreux zu Gast.
Fazil Say ist gleichermaßen Komponist wie Pianist (eine Sin-
fonie, vier Klavierkonzerte, ein Violinkonzert, zwei Oratorien,
zahlreiche Klavier- und Kammermusikwerke). Im März 2010 en-
dete die fünfjährige Residency beim Konzerthaus Dortmund mit
der Uraufführung der ersten Sinfonie »Istanbul-Sinfonie«, einem
Auftragswerk des Konzerthauses Dortmund und des WDR Köln
im Zusammenhang mit »Ruhr 2010«. Im Mai 2010 war Fazil Say
als Artist-in-Residence der Elbphilharmonie Hamburg mit einem
einwöchigen Say-Festival zu Gast. Zuvor war er Artist-in-Resi-
dence im Théâtre des Champs-Elysées in Paris. Hinzu kam 2010
ein Fazil-Say-Porträt des Festivals Mecklenburg-Vorpommern mit
mehreren Konzerten und dem Höhepunkt der Weltpremiere sei-
nes neuen Trompetenkonzerts. 2010 war Fazil Say erneut mit drei
Konzerten bei den Salzburger Festspielen vertreten sowie beim
Rheingau-Festival, beim Festival in Baden–Baden, beim Benedet-
ti-Michelangeli-Festival in Italien, beim Gstaad-Festival, Orange-
Festival, Echternach-Festival, beim Athen-Festival, Abu Dhabi
Classics u.v.a. Tourneen führten ihn nach Japan sowie Frankreich,
Spanien und in andere Länder. Eine weitere Residency über fünf
Tage fand im Herbst 2010 in Meran bei den dortigen Festwo-
chen statt, ehe im September die große Residency des Konzert-
hauses Berlin mit zwölf Konzerten in der Saison 2010/11 begann.
Fazil Say
16 Solist















Fazil Says Diskographie umfasst zahlreiche Werke. Im Herbst
2008 erschien das neue Violinkonzert »1001 Nights in the Ha-
rem« in der Besetzung der Luzerner Uraufführung sowie eine
Recital-CD mit Patricia Kopatchinskaja, für die beide Künstler
2009 mit dem renommierten deutschen Schallplattenpreis »Echo«
ausgezeichnet wurden.
17
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NEU IM IV.  QUARTAL 2010:
Ströer Deutsche Städte Medien GmbH
Dresdner Verkehrsbetriebe AG


















Altmarkt · PF 120 424
01005 Dresden
Tel.: (0351) 4 866 369
Fax: (0351) 4 866 350




Große Kunst braucht gute Freunde
Die Dresdner Philharmonie dankt ihren Förderern
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Musik und Außenwerbung haben mehr gemeinsam, als man auf den
ersten Blick vermuten würde. Musik schafft Emotionen. Musik macht
Atmosphäre. Musik transportiert Bilder. Eigenschaften, die auch die mo-
derne Außenwerbung in sich vereint. Spezialist für alle Werbeformen,
die außer Haus zum Einsatz kommen – von den klassischen Plakatme-
dien über die Werbung auf Wartehallen und Transportmitteln bis zu
den modernen digitalen Angeboten in der Außenwerbung – ist die
Ströer Out-of-Home Media AG.
Das Unternehmen vermarktet über 280.000 Werbeflächen, ist nach
Umsatzerlösen Marktführer in Deutschland, der Türkei und Polen
sowie einer der führenden Außenwerber Europas. Das Unternehmen
bietet seinen Kunden umfassende Netzwerke für landesweite Werbe-
kampagnen – seit Dezember 2010 baut
Ströer das weltweit größte Bewegtbild-
netz mit nationaler Reichweite in der
Außenwerbung auf. Darüber hinaus
verfügt Ströer über ein breit gefächer-
tes Angebot von Außenwerbeproduk-
ten, die in Qualität, Innovation und
Design bei Werbeträgern und Stadtmö-
beln neue Maßstäbe setzen. Die Ströer-
Gruppe beschäftigt zirka 1.700 Mitar-
beiter an mehr als 60 Standorten.
Vorgestellt:
Ströer Out-of-Home Media AG
Ströer Deutsche Städte Medien GmbH
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Rafael Frühbeck de Burgos
1. Violinen
Prof. Ralf-Carsten Brömsel KV
Heike Janicke KV
Prof. Wolfgang Hentrich KV
Dalia Schmalenberg KM
Eva Dollfuß

























































































Wir spielen für Sie!
Die Musiker der Dresdner Philharmonie
20
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Karten: Ticketcentrale im Kulturpalast am Altmarkt
Mo bis Fr 10 – 19 Uhr · Sa 10 – 18 Uhr
















Sa 19. März 2011 |19.30 Uhr
So 20. März 2011 |19.30 Uhr
Festsaal Kulturpalast
BRATSCH ISS IMO
Wagner | Vorspiel und Liebestod aus »Tristan und Isolde«
Gubaidulina | Konzert für zwei Violen und Orchester
»Zwei Wege«
Schönberg | »Pelleas und Melisande«
Sinfonische Dichtung für Orchester op. 5
Josep Pons | Dirigent
Christina Biwank, Nils Mönkemeyer | Viola
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für Sprache und Kommunikation! 
Fremdspracheninstitut Dresden
Angelika Trautmann
Schäferstraße 42 – 44
01067 Dresden
Tel.: + 49 (0) 351 4 94 05 80
Fax: + 49 (0) 351 4 94 05 81
info@fremdspracheninstitut-dresden.de
www.fremdspracheninstitut-dresden.de
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Tel. 0351/4 866 866














Tel. 0351/4 866 369
mobil 0171/ 5 493 787
Fax 0351/4 866 350
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oder Bildaufnahmen unserer Aufführungen durch jede
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gesetz strafbar.
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Wir machen den Weg frei.
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Öffnungszeiten: Mo–Fr 9–20 Uhr, Sa 9–16 Uhr
Es gelten die Bedingungen laut aktuellem Katalog. 
KONZERTKREUZFAHRT AUF DER DONAU
Mit der einmaligen Konzertkreuzfahrt auf der Donau gön-
nen Sie sich ein unvergessliches Kreuzfahrt-Erlebnis. Ent-
decken Sie nicht nur die faszinierenden Landschaften und 
Städte entlang der schönen blauen Donau, sondern wid-
men Sie sich auch den schönsten klassischen Melodien mit 
Werken von Haydn, Smetana, Mozart u. v. a. m.: an Bord der 
Amadeus Royal und an ausgewählten Orten an Land. 
8 TAGE Passau–Budapest–Passau ab 1.364,–€ p.P.
inklusive Ausflugspaket sowie An- und Abreise 
50 % Partnerrabatt auf den Kabinenpreis bis 5. März 2011
»AMADEUS ROYAL« 8. bis 15. April 2011
und 29. Okt. bis 6. Nov. 2011
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